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j )  Folytfichum  sw artzii H artm . in  Bayern 
Von J. Poelt, München

Im letzten Band dieser Zeitschrift konnte Eskuche (1) über den bayerischen Erstfund des Grases 
Deschampsia setacea Richter am „Großen Weiher“ bei Neubau, Kr. Roding in der Oberpfalz, 
berichten. Unsere Gesellschaft hatte anläßlich ihrer Exkursion nach Regensburg am 22. 6. Gele
genheit, diese Örtlichkeit zu besuchen, die botanisch vor allem durch ein reich entwickeltes Rhyn- 
cbosporetum mit viel Drosera intermedia am breiten Ufersaum ausgezeichnet ist (E skuche [2]). Dabei 
fielen in dieser Pflanzengesellschaft reichfruchtende Bestände eines Mooses der Gattung Poly- 
trichum auf, das habituell von den verbreiteten Arten deutlich abwich. Die Untersuchung des 
Materials ergab schließlich: Polytricbum swartzii Hartman (Beleg in der Botanischen Staatssamm
lung München).

Dieses Laubmoos ist bislang nur ein einziges Mal aus Bayern nachgewiesen worden, und zwar 
durch H ammerschmid vom Ellbacher Filz bei Bad Tölz (Flora exsicc. Bav.: Bryophyta 749). 
Dabei hatte die hier sterile Pflanze ein längeres Rätselraten verursacht. Während sie der Finder zu
nächst (1) zu Polytricbum commune var. nigrescens Warnst, stellte, also einer Sippe, die heute P. swartzii 
angegliedert wird, vermeinte er in ihr später eine Zwischenform zwischen P. gracile und P. commune 
zu sehen (2); erst Loeske vermochte sie dann als P. swartzii zu erkennen (H am m erschm id [3]).

Über die Abgrenzung der Art mag bei H agen und M ö lle r nachgelesen werden. M ärtensson  
(in litt.), dem Verf. für die Bestätigung der Bestimmung bestens zu danken hat, ist von ihrem 
Artrecht nicht überzeugt, möchte in ihr aber zumindest eine gute Oecospecies sehen. Ihr Areal 
umfaßt das boreale bzw. subarktische nicht aber arktische Eurosibirien sowie die entsprechenden 
Teile von Nordamerika; dabei meidet die allerwärts sehr hygrophile Sippe die atlantischen Teile 
zumindest Europas. Die Angaben für Großbritannien haben sich als irrig erwiesen (C rundw ell). 
Die genaueren Züge der Verbreitung sind auch im gut durchforschten Fennoskandien schlecht 
bekannt (M ärtensson). Aus Mitteleuropa liegt neben der Ha mmerschmidschen Angabe nur der 
Originalfund der var. nigrescens (Warnst.) Hagen von Cladow an der Havel vor.

Um zu einer genaueren Kenntnis der Sippe zu kommen, ist weitere Beobachtung vonnöten: 
Mittelgroße, aber schlanke Pflanzen mit sehr kurzen, feucht weitabstehenden, feingesägten Blättern 
und dem Kapseltypus des P. commune an sehr feuchten bis ausgesprochen nassen Moorstandorten 
sollten daher stets beachtet und gesammelt werden.
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k ) N eue Seggen und Seggenbastarde in  Vorarlberg
■ Von J. Schwimmer, Bregenz

Das große, reichgegliederte Geschlecht der Sauergräser-Seggen (Carex) ist durch den Landhunger 
des Menschen allenthalben dem Aussterben geweiht. Die sogenannten saueren Riedwiesen, die 
Zeugen der Geschichte eines früheren Klimas, werden auch in Vorarlberg trockengelegt, „kulti
viert“, verbessert. Das bedeutet aber nicht nur den Verlust „wertloser“ Pflanzen; vielmehr ist damit 
eine Austrocknung des Bodens, ja ganzer Gebiete verbunden. Doch das fällt nicht in den Kreis 
unserer Untersuchungen.

Seit ungefähr 30 Jahren beschäftige ich mich eingehender mit der Sammlung und dem Studium 
der Sauergräser und habe zu diesem Zwecke große Teile des Landes besucht und Pflanzenproben 
mitgenommen. Dr. Josef H o ller, München, hat die Funde in liebenswürdiger Weise überprüft. 
Es sei ihm hiefür herzlich gedankt.

Dr. Josef M urr hat in seiner „Neuen Übersicht der Farn- und Blütenpflanzen von Vorarlberg 
und Liechtenstein“ (1923 bis 1926) 69 verschiedene Sauergräser und hiezu fünf Bastarde aufgeführt. 
Wie es scheint, waren diese letzteren ihm weniger bekannt.

Carex brizoides. Die Seegras-Segge erwähnt Dr. M u r r als selten; sie wurde um 1830 von Dr- S a u t e r 
bei Bregenz gefunden. M urr fand sie 1918 bei Tisis. P. B ruhin bezeichnet diese Segge 1864 Und
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1866 als selten bei Bregenz. Die Pflanze gilt vielfach als Buchenbegleiterin. Ich fand sie in Hohen- 
weiler an zwei Stellen, Hörbranz an mehreren Stellen in Massenbeständen, in Oberbildstein in 
rund 1000 m Höhe, in Dornbirn, Vorderachmühle an einem Straßenrand, Hohenems in einem 
Wassergraben, Höchst im Ried, große Flächen bedeckend, Lochau an zwei Stellen, in Bregenz an 
acht verschiedenen Fundorten. Es ist offenbar eine vordringende Pflanze. Im benachbarten Bayern 
ist sie bei Lindau häufig; bei Oberreitnau bedeckt sie in einem Fichtenwald und einer Sumpfwiese 
große Flächen.

Carex appropinquata Schumacher — Syn. C. paradoxa  Willd. non Gmel., Wunder-Segge. Diese selt
same Segge erwähnt Dr. M urr von fünf Fundorten: Bregenz (Sauter), Lochsee (Custer), Mäder 
(Rehsteiner), Götzis-Altach und Thüringen (Schreiber). Er schreibt: „Von mir nicht gefunden.“ 
Diese Segge kommt noch bei Bregenz und in Massenbeständen bei den Lochseen vor. Sie fällt 
schon von weitem durch die zur Blütezeit rostfarbenen Bestände auf. Selten bei Hohenems. Dürfte 
früher häufiger gewesen sein und ist vielleicht auch mit der ähnlichen Carex diandra Schrank ver
wechselt worden.

Carex Buxbaumü Wahlenberg — Syn. C. poljgama  Schkuhr. Die Moor-Segge war Dr. M urr 
nicht bekannt, obwohl sie Dr. Albert Kurz in seiner Arbeit über „Die Lochseen“ schon im Jahre 
1912 angegeben hatte. Cajander gliedert sie in zwei Unterarten; davon wächst in Österreich nur 
die eine, nämlich: subsp. subulata (Schumacher) Liro. Dagegen trennte er Carex Hartmani als 
eigene Art ab. Diese wurde dann von Domin (1935) als subsp. zu C.poljgama  gestellt und hieß 
demnach C. poljgama  Schkuhr subsp. Hartmani (Cajander) Domin. Da der Name C'. poljgama  in Bux- 
baumii geändert werden mußte, heißt sie jetzt C. Buxbaumü Wahlenberg subsp .Hartmani (Cajander) 
Moravec 1950.

Diese Segge wurde von mir ab 1927 gefunden, und zwar: ssp. subulata (Schum.) Liro — Mehrerau, 
Fussach, Höchst-Wigelten, ssp. Hartmani (Cajander) Moravec — Höchst im Ried und bei den 
Lochseen. Dieser Unterart ist ein besonderes Augenmerk zuzuwenden.

Carex pilosa  Scop. Die Wimper-Segge wurde von Dr. Sauter um 1830 bei Wolfurt, von mir 
dort erst 1938 gefunden. Sie scheint selten zu sein und entwickelt nicht jedes Jahr Blüten. Es fiel 
mir dort schon vor Jahren eine Segge mit starren Blättern, aber ohne Blüten auf. Auch im Jahre 1944 
fand ich zuerst die blütenlose Segge in großen Beständen und später erst blühende, welche aber 
wesentlich kleiner als die blütenlosen waren. Ein neuer Fundort in Eichenberg, Lutzenreute-Tobel.

Carex vulpina L. Fuchs-Segge. Nach M urr in Vorarlberg nicht häufig; wurde von mir nur je 
einmal in Götzis und Hohenems gefunden. Sie scheint selten zu sein.

Pflanzenkundige scheuen im allgemeinen das Sammeln und Bestimmen der Seggen: „Sie sind zu 
schwierig.“ Das mag in gewissen Grenzen zutreffen, erhöht aber den Reiz des Studiums. Noch 
mehr deshalb, weil sie Bastarde bilden. Da auf einem kleinen Raum oft verschiedene, zur gleichen 
Zeit blühende Arten beisammen stehen, ist die Bildung von Bastarden nicht besonders schwierig. 
Ihre Feststellung setzt aber eine genaue Beobachtung und Kenntnis der Arten voraus. Es wurden 
von mir folgende Kreuzungen gefunden:

Carex brizoides L. x leporina L. Gefunden 1942 von Professor Josef B lum rich , Bregenz; Pfänder- 
Kalbelen. War 1943 nicht mehr vorhanden. Neu für Österreich.

Carex contigua Hoppe  x Pairaei F. Schultz. Hard-Reutele;  Lochau-Wellenstein. Neu für Österreich.
Carex diandra Schrank X paniculata L. Göfis-Schildried.
Carex diandra Schrank X appropinquata Schum. Bregenz-Dampfsäge; Fussach; Oberer Lochsee; 

Lochau-Ruggbach.
Carex remota L. X vulpina L. Grossdorf-Unterberg.
Carex elata All. x fusca  All. Bregenz-Seeufer; bei der Dampfsäge; Lochsee; Schwarzach-Tellen- 

moos; Göfis-Dums; Hörbranz-Schmelzwiese.
Carex elata All. x gracilis  Curt. Bregenz-Mehrerau; Fussach; Hörbranz-Schmelzwiese.
Carex fusca  All. X gracilis  Curt. Pfänder-Kalbelen (leg. Prof. B lum rich), Hörbranz-Schmelz

wiese; Grossdorf-Ellmoos; Egg-Kaltenbrunneri; Übersaxen-Gulm.
Carex distans L. X flava  L. Hörbranz-Laiblachufer; Übersaxen-Gulm.
Carex distans L. X lepidocarpa Tausch. Schwarzach-Tellenmoos; Hörbranz an zwei Stellen. Neu 

für Österreich.
Carex distans L. x Hostiana DC. Lustenau-Königswiesen. Neu für Österreich.
Carex Hostiana DC. x flava  L. s.str. Hörbranz-Schmelzwiese, Störawald; Grossdorf-Ellmoos; 

Göfis-Tufers; Lauterach, Gebiet des Senders. Neu für Österreich.
Carex Hostiana L. X lepidocarpa Tausch. Bregenz-Neu-Amerika (leg. Dr. Otto K oidl); Hörbranz- 

Fussach; Buch; Alberschwende-Müselbach; Doren-Brenden; Grossdorf-Ellmoos; Dornbirn; 
Möckle; Übersaxen-Gulm.

Carex Hostiana DC. x serótina Mérat. Bregenz-Ried; Hittisau-Sippersegg.
Carex rostrata Stokes X »est carta L. Fussach; Höchst; Lochsee; Hörbranz-Schmelzwiese.
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